
werden mußten. Viele wußten nur nicht wie. 
Die Parteileitung unterbreitete den Vorschlag, 
zunächst eine Strukturänderung in der Leitung 
vorzunehmen. Damit, so können wir aus heuti­
ger Sicht sagen, wurde es besser möglich, die 
Genossen und Kollegen in die Planung einzu­
beziehen und die materielle Interessiertheit 
und Verantwortung mehr in den Mittelpunkt 
zu rücken sowie das kostenbezogene Denken 
zu entwickeln. Die Genossen der Parteileitung 
und des Vorstandes erkannten bald, daß neun 
Feldbau- und Traktorenbrigaden, in jedem 
Ortsteil war eine vorhanden, eine Arbeit im 
Komplex schwerlich zuließen.
Natürlich mußte bei manchen Genossen und 
Kollegen der Brigadeegoismus überwunden, 
mußten persönliche Interessen mit den gesell­
schaftlichen in Übereinstimmung gebracht wer­
den. Nachdem darüber ausführlich gesprochen 
worden war, konnten neue Komplexe nach 
Arbeitsarten in der Feldwirtschaft zusammen­
gestellt werden. Mit Hilfe aller Genossen ist 
uns dieser Schritt gelungen.
Ebenso wurde die Leitung in der Viehwirt­
schaft neu organisiert. Der strukturbestim­
mende Zweig in unserer Genossenschaft ist die 
Milchwirtschaft, daneben haben wir die Jung­
viehaufzucht und die Läuferproduktion. Für 
jeden Bereich wurde ein Leiter bestimmt. Er 
ist für sein Aufgabengebiet voll verantwort­
lich und stützt sich auf ein Kollektiv von Ge­
nossenschaftsbauern.
Mit der Einführung der sozialistischen Betriebs­
wirtschaft ist die Planung realer und aussage­
kräftiger geworden. Der Abschluß von Verträ­

gen zwischen den Kollektiven und dem Vor­
stand erhöhte die persönliche Verantwortung 
jedes einzelnen sowie des Kollektivs. Durch 
optimale Planung einerseits und terminge­
rechte Planerfüllung andererseits bestimmt 
jet?t das Kollektiv selbst die Jahresendprämie. 
Die klare Abgrenzung der Aufgaben hat die 
innergenossenschaftliche Demokratie weiter ge­
festigt und sie bringt die persönlichen Inter­
essen mit den gesellschaftlichen in Einklang.
In einer Aktivtagung, zur Auswertung des 
10. Plenums und der Kreisdelegiertenkonferenz 
und in einer Parteiversammlung wurden eine 
Reihe von Problemen offen diskutiert. Die Ge­
nossen waren einmütig der Auffassung, daß, 
ausgehend von den Erfahrungen bei den bis­
herigen gemeinsamen Komplexeinsätzen der 
Technik, die Kooperationsbeziehungen schritt­
weise weiter .zu entwickeln sind.
Nach gründlichen Diskussionen in den LPG, 
die in der Kooperationsgemeinschaft Zusam­
menarbeiten, wurde die Getreideproduktion als 
Hauptproduktionszweig in der Kooperations­
gemeinschaft bestimmt. Die damit zusammen­
hängenden Probleme werden mit den Bäuerin­
nen und Bauern gelöst.
In der Kooperationsgemeinschaft arbeiten zur 
Zeit vier Arbeitsgruppen zur Untersuchung 
von einzelnen Problemen. Die Arbeitsgruppen 
erhalten vom Kooperationsrat bestimmte Auf­
gaben, die mit den Bäuerinnen und Bauern der 
einzelnen LPG diskutiert und beraten werden. 
So nehmen viele Mitglieder der Genossenschaft 
teil, die erforderlichen Beschlüsse in den LPG 
mit% vorzubereiten.

natürlich am meisten die Frauen­
gestalten. In dieser Hinsicht, so 
finde ich, hat Genosse Sakowski 
eine glückliche Hand. Die „wilde“ 
Hete au^s „Sommer in Heidkau“ 
und die Gertrud aus „Wege 
übers Land“ haben besonders 
uns Frauen viel zu sagen. Den­
noch frage ich mich, reichen 
diese Frauengestalten schon aus? 
Mögen daher unsere Schriftstel­
ler die Entschließung des 2.

Frauenkongresses gut studieren 
und unserem Anliegen mehr 
Rechnung tragen. Sie helfen uns 
noch besser bei der politischen 
Überzeugungsarbeit, wenn sie 
uns neue, aussagekräftige und 
künstlerisch wertvolle Werke 
schaffen. Dazu gehört natürlich, 
daß sich in erster Linie die Par­
teileitungen mit der Kunst be­
schäftigen. Weil wir uns auch 
darum bemühen, konnten wir 
Erfolge erzielen.

G u d r u n  D r a h e i m  
Mitglied der Parteileitung der 

Grundorganisation beim Rat der 
Stadt Greiz

Gute
V orausse tzungen 
für ihr Studium
Ursula Otto, Webereifacharbei­
terin im VEB Segeltuchweberei 
Wildenfels, ist 18 Jahre alt. Vor 
wenigen Wochen erhielt sie wäh­
rend einer Feierstunde des Se­
kretariats der Kreisleitung der 
SED Zwickau-Land die Kandi­
datenkarte.
Ursula stammt aus einer Arbei-
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